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Berlin den 4. Septbr. Se. Majeftät der Kb: 
nig haben dem Ober⸗Forſtrath Cotta in Tharand 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu vers 
leihen geruht. 8 f 

Se. Majeſtät der König haben dem Portier Fürs 
ſtenberg im Neuen Garten bei Potsdam das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Guſtab von Waſa find nach Prag von 
hier abgereiſt. 2 . 

Der Profeſſor am Friedrich-Wilhelms-Gymna⸗ 
ſium in Neu⸗Ruppin, Dr. Chriftian Friedrich Gott⸗ 
lob Starke, iſt zum Direktor dieſer Anſtalt er⸗ 
nannt worden. ; : 


VVV 
R u dla n d. 3 


St. Petersburg den 27. Auguſt. Die durch 
ein Kaiſerliches Maulfeſt verordneke Rekruten⸗Uus⸗ 
hebung ſoll mit dem 1. November d. J. beginnen 
und beſtimmt bis zum 1. Jan. 1837 beendigt ſeyn. 


Zur Equipirung der Rekruten ſoll von denjenigen, 


welche dieſelben abzuliefern haben, eine ſo gering 
als moͤglich angefchlagene Geldfumme, und zwar 
drei und dreißig Rubel, erhoben werden. 1 85 

In der Nordiſchen Biene wird aus Moskau 
vom 13. Auguſt gemeldet: „Endlich iſt, nach Ver: 
lauf von mehr als 100 Jahren, unſere geheiligte 
Glocke, die größte und ſchoͤnſte von allen bekann⸗ 
ten Glocken in der Welt, aus dem Schooße der Er⸗ 
de gezogen worden. Dieſe Handlung ging am 4. d. 


vor ſich, bei zahlreichem Zuſammenſtroͤmen des Vol⸗ 
kes, in Gegenwart des Herrn Ober- Dirigenden in 
Moskau, der hoͤchſten Standesperſoven und der 
Mitglieder des Kremlſchen Schloß⸗Comptoirs, un⸗ 
ter deren tenıporairem Befehle der Architekt Mont⸗ 
ferrand die Arbeiten leitete. Es iſt bekannt, daß 
dieſe Glocke im Jahre 1733, auf Befehl der Kaiſe⸗ 
rin Anna Jwanndwna, von dem Ruſſiſchen Stuͤck⸗ 
gießer Michail Motorin gegoſſen würde; ihre Höhe 
beträgt 21 Fuß, ihr Durchmeſſer 23 Fuß, ihr Ges 
wicht aber 12,000 Pud oder 480,000 Pfund. Die 
Schönheit der Form und der Basreliefs unſerer 
Glocke, die Koſtbarkeit des Metalles, das aus Gold, 
Silber und Kupfer beſteht, machen ſie nicht allein 
zu einem ausgezeichneten Denkmale in religidſer Bes 
ziehung, ſondern auch in Beziehung auf die Stufe, 
die Rußland in der Kunſt der Stückgießerei in einer 
ſo frühen Epoche einnahm. Um nun die Glocke aus 
einer Tiefe von 30 Fuß zu ziehen, ließ Herr Monte 
ferrand die Erde um die Glocke abtragen, das Waſ⸗ 
ſer abſchoͤpfen, den Boden trocknen und ein ſtarkes 
Zimmerwerk bauen, auf welchem Gerüſte von der 
Höhe von 48 Fuß aufgeſtellt wurden. An dieſe 
wurden die Rollen zur Aufziehung der Glocke befe⸗ 
ſtigt. Um halb 6 Uhr Morgens wurde ein Gebet 
zur glücklichen Vollendung dieſer Handlung gehal⸗ 
ten; um 6 Uhr wurden 600 Soldaten bei den Wine 
den aufgeſtellt, und auf ein Zeichen des Herrn Mont⸗ 
ferrand wurden die Maſchinen in Bewegung geſetzt; 
beinahe in demſelben Augenblick ſahen wir die Glocke, 
mit hundertjaͤhrigem Skaube bedeckt, langſam aus 
ihrem Grabe ſteigen. Die Handlung wurde in 42 
Minuten vollzogen, ohne das geringſte Krachen in 
dem hölzernen Gerhfte; die Stille des Augenblicks 
harmonirte mit dem Schwelgen der Menge, die die 
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Granada ernannt, 
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locke anſtaunte. Als ſie nun oden war, wurden, 
auf Befehl des Herrn Montferrand, mit einer uns 
glaublichen Geſchwindigkeit, hoͤlzerne Geſtelle in 
dem Janern der Grube errichtet. Dieſe wichtige 
Arbeit wurde 8 Stunden fortgeſetzt, nach deren 
Verlauf die Glocke auf dieſe Geſtelle herabgelaſſen 
wurde; am anderen Tage wurde ſie auf eine Schleife 
geſtellt und darauf mit Hülfe eines ſchrägen Stapels 
auf ein Piedeftal gebracht. Hier herrſcht fie, nun 
in dem majeftätifchen Centrum unſerer alten Stadt, 
zum Beweiſe, daß in unſerer Zeit und unter Niko⸗ 
laus Scepter unfer großes Volk auf feinen Befehl 
ausführen kann, wovon ſich vergangene Zeiten kaum 
eine Vorſtellung machen konnten.“ * 

: ii eich. : 
Paris den 28. Auguſt. Geſtern Abend war in 
der Stadt allgemein das Gerücht verbreitet, daß 

Graf Mole nunmehr definitiv mit der Bildung eines 
neuen Miniſteriums beauftragt worden ſei und daß 
Herr Guizot ſtündlich in Paris erwartet werde. 
Der Temps beweift heute in einem ſehr ausführs 
lichen Artikel, daß ein dockrinaires Minifterium 
unmoglich ſey. Eben deshalb, meint ein anderes 
Journal, werde es wohl zu Stande kommen. . 
Die mit Herrn Thiers ausgeſchiedenen fünf Mi⸗ 
niſter gedenken in wenigen Tagen Paris zu verlaſ⸗ 
fen. Herr Paſſy kündigte geftern feinen Freunden 
an, daß feine Abreiſe auf Montag Abend feſtgeſetzt 
ſey. Herr Sauzet seift Dienftag nach Lyon, Herr 


Pelet nach Poitou. Der Marſchall Maiſon beglebt 


ſich nach den Bädern von Plombſeres. 
Im Journal des Debats lieſt man: „Die hente 

bier eingegangenen Nachrichten aus Madrid reichen 

bis zum 21. d. Die Lage iſt faſt noch immer Dies 


ſelbe; immer die namliche Schwäche der Regierung, 
dieſelbe Inſubordination der Soldaten, derſelbe Ter⸗ 


rorismus, dieſelbe Abweſenheit aller Mittel, um 
die blinde Wuth der Menge zu zügeln. Das Mis 
niſterium — wenn men überhaupt annehmen kann, 
daß ſeit den Ereigniffen von San Ildefonſo ein 
Miniſterium exiſtirt — iſt ſchon ſehr erſchüͤttert und 

mindeſtens noch unvollſtaͤndig. Dennoch läßt es 
in der Madrider Hofzeitung Dekrete publiciren, 
welche ein Geſetz von 1822. uͤber die Preß⸗ Freiheit 


wiederherſtellen und die von Herrn Iſturiz abgeſetz⸗ 


den Beamten in Maſſe wieder einſetzen. Durch 
andere Dekrete wird dem General Rodil das Kom⸗ 
mando der Nordarmee und dem General Evarifie 
San Miguel das Kommando der Central = Armee 
_ Übertragen; Quiroga iſt zum General⸗Capitaſn von 
Das Eco del Comercio ver⸗ 
ſichert, daß das Miniſterjum alle erforderlichen 
Maßregeln getroffen habe, damit die Wahl⸗Opera⸗ 
klonen, die nach der durch die Conſtitution von 1812 
feſtgeſetzten Formen ſtattfinden ſollen, nicht langer 
Als zwei Monate dauern. Stokt daß auf 70,000 
jeelen ein Deputirter kommt, wie es jene Conſti⸗ 


tution beſtimmt, ſollen je 50,00 Einwohner einen 
Deputirten waͤhlen, um eine eben ſo zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung zu erlangen, als ob die Amerikaniſchen 
Kolonieen ſich nicht vom Mutterlande losgeriſſen 


hatten, Wir fuͤgen dem Gemälde, welches in einem 


hier eingegangenen Schreiben aus Madrid vom 21. 
Auguſt entworfen wird, nichts hinzu. Aber um 
einen Begriff von der Reaction und der Rache zu 


geben, wozu die ſiegreiche Partei das neue Miniftes 


rium gern verleiten möchte, bemerken wir nur, daß 
ein Cortes⸗Deputirter Herr Gamindez, derſelbe, der 
ſich in der letzten Seffion durch einen heftigen Aus⸗ 
fall gegen den König der Franzoſen auszeichnete, der 
Regierung vorwieft, daß ſie ihrer Stellung nicht 
gewachſen ſei, und gebieteriſch verlangt, daß man 
das vorige Miniſterium, Herrn von Toreno und die 
Gegeräze Cordova, Manſo und Montes in Anklage⸗ 
ſtand verſetze. Dies würde nicht viel zu bedeuten 
haben, wenn Madrid ſich nicht unter dem Joche 
einer brutalen Soldateska befaͤnde, die keine Obe⸗ 


ren anerkennt und die, wenn ihre Leidenſchaften bes 


fliedigt ſind, allenfalls den Befehlen der geheimen 
Geſellſchaften gehorcht.“ > 

Unter deu vielen vornehmen Spaniern, die feit 
der Proclamation der Conſtitution von 1812. aus 
Madrid ausgewandert und in Bordeaur angekom⸗ 


men ſind, befindet ſich auch die Herzogin von Gra⸗ 


nada mit ihrer Familie. 5 7 
An der geſteigen Boͤrſe verficherte man, daß von 
drei Courieren, die Herr Bois⸗le⸗Comte ſeit dem 18. 


bon Madrid abgeſandt, keiner in Bayonne augekom⸗ 


men ſei, und daß die Regierung die traurige Ge⸗ 
wißheit erlangt habe, daß zwei don ihnen unterwe⸗ 
ges ermordet worden. Von dem Schickſal des drit⸗ 
ten weiß man noch nichts. 


richt des Brigadiers Srribaren, welcher am Ig9ten 
Auguſt dem Karliſten⸗Chef Ituralde eine Niederlage 
beigebracht und dabei 900 Mann gefangen genom⸗ 
men haben will, während er ſelbſt nur einen Sol⸗ 
daten und einige Pferde verloren hätte, veranlaßt 


die Gazette de France, an einen ehemaligen Be⸗ 


richt des Generals Beurnonoille zu erinnern, wonach 
dieſem ein bedeutender Sieg nur den kleinen Finger 


eines Tambours gekoſtet haben ſollte. „Die Nie⸗ 


derlage Ituralde's und feine Gefangennehmung““ 

fügt das gedachte Blatt hinzu, „iſt eine reine My⸗ 

ſtiſizitung, und die Bayonner Blätter ſelbſt legen 

auf die Nachricht nicht den mindeſten Werth.“ 
an i e 

Madrid den 17. Auguſt. Man iſt neugierig, 

zu erfahren, wer die in Folge des Art. 182 der Con⸗ 


ſtitution, der Königin Mutter beizugebenden Nee 


genten ſeyn werden. Nach der Conſtikution von 
1812 iſt der König oder die Königin bis zum 


28ten Jahre minderjährig (F. 185), und während 
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dieſer Minderjährigkeit wird das Koͤnigreich durch 
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Der an der Spaniſchen Gränze zirkulirende Be⸗ 
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Farbe der Conſtitution, geſchmüͤckt. 


' 


ordnet, die proviſoriſche Regentſchaft ſoll dauern, 
bis die Cortes ſich verſammeln, und ſoll beſtehen 
aus der Königin Mutter, den zwei aͤlteſten Depu⸗ 
tirten der permanenten Deputation der Cortes und 
aus zwei der aͤlteſten Mitglieder des Staatsraths. 
So wie aber die Cortes zuſammtreten, ernennen 
dieſe die Regentſchaft, aus drei oder fünf Perſonen 
beſtehend ($. 192), fo wie den Praͤſidenten dieſer 
Regentſchoft. Die Koͤuigin⸗Mutter bleibt, falls fie 
nicht in die Regentſchaft mit ernannt wird, bloß 
Vormuͤnderin. 

In Pariſer Blättern lieſt man nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus Madrid vom 21. Auguſt: 
„Wir leben hier noch immer unter dem Einfluffe 
geheimer Geſellſchaften, welche die ganze Bevolke⸗ 
rung mit dem unertraͤglichſten Terrorismus be⸗ 
berrſchen. Die Liberalen baben die Conſtitution 
von 1812 proklamirt, und mit dieſem Loſungswort 


vermiſchten ſie einen Freiheitsruf, mit dem alle 


Freiheit zu Grabe gegangen zu ſeyn ſcheint. Die 
Freiheit der Rede und der Preſſe iſt vernichtet. 
In den ſchon von dem Blute mehrerer Bürger ge: 


roͤtheten Straßen wird eine jede Wahrheit, die her⸗ 


vorzutreten wagt, mit dem Dolch des Meuchel⸗ 
moͤrders beſtroft. Dieſe große Nation, welche die 
verbündeten Maͤchte durch einen angemeſſenen 
Beiſtand hatten retten koͤnnen, windet ſich unter 
dem Meſſer der Banditen. Dies war zu erwarten, 
ſeitdem Unterofftziere, welche den ganzen Aufftand 
in La Granja leiteten, ſich nicht ſcheuten, in Ge⸗ 
genwart der Königin zu erklaͤren, daß, wenn ein 
einziges Bataillon in feindlicher Abſicht von Mas 
drid nach La Granja beordert werde, ſie ohne 
Mitleid die Koͤnigin und ihre Tochter ermorden 
würden. Dieſe Ereigniſſe, denen das Gold einer 
gewiſſen Macht wahyſcheinlich nicht fremd iſt, ha⸗ 


ben auf das deutlichſte bewieſen, daß die geheimen 


Geſellſchaften den groͤßten Einfluß in Spanien 
ausüben. Der General Rodil wird das Kommaus 
do der Nord⸗Armee übernehmen. Ein Courier iſt 
in aller Eile abgeſandt worden, um dem General 
Vigo, welchem Cordova das Kommando uͤbertra⸗ 
gen, daſſelbe abzunehmen. San Miguel erhält 
das Kommando der Armee des Centrums. — Vor⸗ 
geſtern hielten die Truppen aus San Ildefonſo 


ihren triumphirenden Einzug in Madrid. Der Uns 
teroffizier Garcia, der Hauptanftifter des Aufſtan⸗ 


bes in San Ildefonſo, iſt, wegen, feiner ausge⸗ 
zeichneten Verdienſte um die conſtitutionnelle Sache, 
zum Capitain ernannt worden und ritt neben Ro⸗ 


1 dil an der Spitze der ProvinzialsGardz. Alle Sol⸗ 


daten hatten ſich mit breiten grünen Bändern, der. 
Einige Sol⸗ 
daten vom gten Bataillon der Königlichen Garde, 
die ſich in San Ildefonſo ausgezeichnet hatten, erz 
laubten ſich, indem ſie vor dem Sten Bataillon der 
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eine Regentſchaft regiert (186). Der F. 189 vers 


Garde vorübergingen, einige Bemerkungen, dle 
das letztere Bakaillon, welches in Madrid geblieben 
und in den Augen der Sieger von San Ildefanſo 
das ungeheure Unrecht begangen hat, das Ver⸗ 
trauen des unglücklichen Queſada zu verdienen, 
nicht dulden wollte. Von Worten kam es zu 
Thaͤtlichkeiten, die in einen moͤrderiſchen Kampf 
übergingen, der erſt dann aufhörte, als eine uͤber⸗ 
legene Truppenmacht die Streitenden trennte. 
Mitten in dem Kampfe riefen die Soldaten des 3. 
Bataillons: „„Es lebe die abſolute Koͤnigin“ , 
die Soldaten des Iten Bataillons dagegen: „„Es 
lebe die conſtitutionelle Koͤnigin!“ Sogleich 
verbreitete ſich das Gerücht, das Zte Bataillon 
babe Don Carlos proklamirt. Die Behörde hatte 
noch nicht Zeit gehabt, ihre Stimme zu erhebenz 
der Generolſtab hatte noch keinen Befehl gegeben, 
und ſchon liefen die Soldaten aller Waffen nach der 
Kaſerne des dritten Bataillons, wo ein lebhaftes 
Gewehrfeuer zwiſchen den in der Kaſerne verbarri⸗ 
kadirten Soldaten und den außerhalb befindlichen 
Detaſchements begann. Man ſchlug ſich bis 6 Uhr 
Abends. Um 7 % Uhr wurden vier Kononen vor 
der Kaſerne aufgefahren, um die Thore einzüſchie⸗ 
ßen. Nachdem mehrere Schüffe gethan waren, 
erſchien der General-Capitain mit einem einzigen 
Adjutanten und forderte die Belagerten auf, ſich 
zu ergeben, worauf dieſe 700 Mann, die in ihrer 
Kaferne der ganzen Garnifon widerſtanden, ihre 
Waffen niederlegten, nachdem ſie erklart hatten, daß 
fie eben fo gut conftitutionnell geſinnt ſeyen, wie 
ihre Kameraden, daß ſie aber gezwungen geweſen 
ſeyen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Die 
Truppen und das Volk ſtuüͤrzten hierauf in die 
Kaſerne und pluͤnderten dieſelbe voͤllig aus. Am 
Abend erſuchten die Soldaten beider Bataillone den 
General-Capitain um die Erloubniß, durch eine 
glänzende Ausſoͤhnung beweiſen zu dürfen, wie leid 
es ihnen thue, daß fie handgemein geworben, und 
am folgenden Morgen waren die Soldaten beider 
Bataillone die beſten Freunde. Das Ite Batall⸗ 
lon hat 13, das ꝗte dagegen 40 Todte und Vers 
wundete. Die Beſtürzung der Hauptſtadt waͤh⸗ 
rend dieſes Kampfes war ungemein. Das Knallen 
des Gewehrfeuers, das Geſchrei der Soldaten, die 
Aufreizung des Volkes und die Bewegungen von 
8 — 10,000 Menſchen, die ploͤtzlich zum Kampfe 
ſtürzten, dies alles hatte die Bevölkerung aufs 
hoͤchſte aufgeregt. Am folgenden Tage ſah man 
an der Koſerne des Zten Bataillons die Spuren 
von 2000 Flinten⸗ und 50 Känonenkugeln. Mor⸗ 
gen wird, zu Ehren der Conſtitution, ein großes 
Stiergefecht ftattfinden,‘“ 5 RR 
Barcelona den 17. Auguſt. Die Verfaſſung 
‘son 1812 iſt geſtern hier proklamirt worden. Vor⸗ 
geſtern Abend um 6 Uhr erſcholl wämlic) plotzlich 
auf dem Theaterplatze der Ruf: „Es lebe die 
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faſſung!“ Eine zahlreiche Volksmenge hatte ſich 
hier in Folge einer kleinen Druckſchrift verſammelt, 
die von Hand zu Hand ging und die Unterſchrift 
führte: „Die Patrioten von Barcelona.“ Von dem 
Theaterplotze ſtroͤmte das Volk nach dem Palaſt⸗ 
platze, wo Mina ſich unter daſſelbe miſchte und 
mit Jubel empfangen wurde. Der Abend ging 
ohne weitere Unordnung vorüber und am folgenden 
Morgen zeigte der General⸗Capitain durch fol⸗ 
gende Proclamatjon an, daß er ſich den Wuͤnſchen 
der Einwohner fuͤge: 

„Barcelonier! In meiner Proclamation vom 6. 
verſprach ich Euch mit der ganzen Feſtigkeit meines 
Charakters, daß, wo ich das Kommando haͤtte, 
die Freiheit nicht untergehen würde, Die Feinde 
der Freiheit aber haben uns unter verſchiedenen 
Vorwänden zu entzweien und den Sieg der Rebel⸗ 
len zu begünftigen geſucht. Um nun dem uns dro⸗ 
benden Ungluͤck zu entgehen und uns mit denjeni⸗ 
gen Provinzen, die ſich bereits erklärt haben, un⸗ 
ter ein und daſſelbe Panter zu reihen, habe ich, im 
Einderftandnig mit den Behörden und den Militair⸗ 
Chefs, beichloffen, morgen die politiſche Verfaſ⸗ 

ſſing der Spaniſchen Monarchie publiziren zu laſ⸗ 


fen, Die Art und Weiſe dieſer Publikation ſoll un⸗ 


verzüͤglich durch eine beſondere Anzeige zur allge⸗ 
meinen Kenntniß gebracht werden. Catalonier! 
Ordnung und Einigkeit! Es find alle noͤthigen 
Moßregeln getroffen, ſo daß das Schwert des Ge⸗ 
ſetzes die Urheber oder Begünſtiger des geringſten 
Exceſſes unerbittlich erreichen wuͤrde. - 
‚Barcelona, 15. Auguſt 1836. 
(gez.) Francisco Espozy Mina.“ 
Auch in den Engliſchen Blättern finden ſich, wie 
in den Pariſer Journalen die widerſprechendſten An⸗ 
gaben über den Erfolg der Gomezſchen Expedition. 
Der Korreſpondent des Morning -Herald in Ain⸗ 
hoa widerſpricht dem angeblichen Siege Eſparte⸗ 
ro's über Gomez und giebt Folgendes als die Wahr⸗ 
heit: „Gomez, weit entfernt, geſchlagen zu ſeyn, 
marſchirt ohne Belaͤſtigung durch die Provinzen 
Aſturien, Galizien und das Koͤnigreich Leon; feine 
Armee iſt, mit Einſchluß derjenigen, die als Gue⸗ 
silla’8 in den Paͤſſen zuruͤckgelaſſen find, mehr als 
18,000 Mann ftarf, und nach den vorgeſtern im 
Hauptquartiere aus der Provinz La Mancha ein⸗ 
getroffenen Depeſchen, hatte Jara, der Komman⸗ 
dant jener Provinz, 3000 Mann Jufanteiie und 
780 Mann Kovallerie unter feinem Befehl. Durch 
Privatnachrichten bin ich in den Stand geſetzt, Sie 
in das Geheimniß der Materialien, mit denen Eſ⸗ 
parfero feine ſiegreichen Bulletins anfertigt, eins 
eihen zu können, Sie werden bemerkt haben, daß 
dieſer General mit großer Beurtheilungskraft und 
och groͤßerer Klugheit es ſtets ſo einrichtet, daß 
immer einen Tagemarſch zurück im Ruͤcken des 
Generals Gomez iſt. Indem er dies thut, ſam⸗ 
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melt er alle Marodeurs, Trunkenbolde und Kranke 
der Karliſten⸗Diviſion, und ſobald er 20 oder 30 
derſelben geſammelt hat, ſendet er ſie nach San⸗ 
tander, mit dem Berichte, daß ſie nach einem ver⸗ 
zweifelten Kampfe, in welchem die Karliſten in 
Stücken gehauen worden, zu Gefangenen gemacht 
wären, Admiral Ribero verſchlingt die Nachricht 
und theilt ſie ſogleich dem Commodore Henry mit, 
der ſogleich mit derſelben nach San Sebaſtian ſe⸗ 
gelt. Dort wird fie gehörig ausſtaffirt und für die 
ehrlichen Spekulanten in Spaniſchen Fonds mund⸗ 
gerecht zubereitet.“ . 
Großbritannien und Irland. 

London den 27, Auguſt. Am Mittwoch fand 
im Schloſſe von Windſor im Beiſeyn Ihrer Maje⸗ 
ſtäten die Vermaͤhlung der verwittweren Lady Ken⸗ 
nedy Erskine, einer Tocher des Koͤnigs, mit Lord 
Frederick Gordon ſtatt. 

Vorgeſtern wurden hier über 300,000 Pfund 
Engl. Stocks und ebe ſo viele Spaniſche Papiere 
für Rechnung von Munoz, dem Kammerherrn der 
Königin Chriſtine von Spanien, verkauft. Es ges 
hen allerhand Vermuthungen über die Beſtimmung 
des Erloͤſes. N . 
Aus Paris wird in einem hieſigen Blakte gemel⸗ 
det, man habe in dem Hauſe des Herrn Iſturiz eine 
Namensliſte derjenigen Perſonen gefunden, welche 
hatten feſtgenommen und über Coruna nach Porto: 
riko deportirt werden ſollen, darunter Calatrava, 
Mendizabal, La Cuadra, Olozaga und andere Haͤup⸗ 
ter der liberalen Partei. = 

Die Times meinen, es habe dem Lord Palmer: 
fon nichts gelegener kommen koͤnnen, als die vor 
kurzem ſtattgehabte Auflöſung des Parlaments, in⸗ 
dem er dadurch aller Verantwortlichkeit in Bezug 
auf die Spanſſchen Angelegenheiten überhoben ſei, 
die man ſich jetzt ſelbſt überlaffen wolle, nachdem 
ſie durch Lord Palmerſton's Politik dahin gebracht 
worden, wo ſie ſich jetzt befanden. „Daß einige 
betrunkene Soldaten“, fährt dies Blatt ſodann fort, 
„mit Gewalt bis zu der derwittweten Königin 
drangen und ſie zur Annahme der Conſtitution von 
1812. zwangen, iſt eine unbeſtreitbare Thatſache. 
Eben jo wahr iſt es, daß Lord Polmerſtons ſchwache 
Bemühungen, dieſes Ziel abzuwenden, daſſelbe grade 
herbeigeführt haben, und das Engliſche Volk erfährt: ° 


zum erſtenmale die Schmach, daß es ſich vor dem 


Angeſichte des ganzen Europa's erfolglos in die An⸗ 
gelegenheiten eines Landes miſcht, an das uns bis 
jetzt nur glorreiche Erinnerungen knüpften. Wir 
haben ſchon längſt behauptet, daß, wenn eine ſol⸗ 
che Intervet zn nöthig ſei, die Notionalehre ein 
entſcheidendes Auftreten fordere. Allein wir dürfen 


uns nicht verhehlen, daß wir durchaus kein Recht 


hatten, uns in den gegenwärtigen Spauiſchen Erbe 
folgeſtreit zu miſchen, und daß die Eniſcheidung 
dieſer Frage den Spaniern ſelbſt hberlaffen werden 


1189 


mußte. Dies iſt aber eben die Frage, um die es 
ſich hier handelt; denn gerade die Nichtbeachtung 
von „„Zeit und Umſtaͤnden““ in Bezug auf die 
Spaniſchen Angelegenheiten, hat die Politik Sr. 
Herrlichkeit und, was weit wichtiger iſt, den Brit⸗ 
tiſchen Namen zum Geſpoͤtte gemacht. Hiervon 
wird der edle Staats ⸗Sekretaͤr ſich wahrſcheinlich 
uͤberzeugen, wenn das ehrenwerthe und tapfere 
Mitglied für Weſtminſter (General Evans) „„mit 
der Nachricht von feiner eigenen Niederlage““ in 
London erſcheint — ein lebendiges Zeugniß von der 
Abſurditaͤt „„Zeit und Umſtaͤnde““ außer Acht zu 
laſſen, wenn man ſich in die Angelegenheiten einer 
fremden Nation miſchen will.“ . 2 

Engliſche Blatter verſichern nunmehr als be: 
ſtimmt, die Erbin des Engliſchen Throns 
habe ſich definitiv für den Prinzen Albert von 
Coburg als ihren kuͤnftigen Gemahl entſchieden. 
Er befindet ſich dermalen in Bruͤſſel. 

Eine zroße Anzahl der aus der Schweiz ausge⸗ 
wieſenen polltiſchen Flüchtlinge iſt hier eingetroffen, 

Der Aufſeher der Regalien im Tower hat, bei 
Reinigung einiger geheimer Platze in der Juvelen⸗ 
Kammer, ein werthvolles Koͤnigliches Scepter ge⸗ 
funden. Man glaubt, daſſelbe ſei in der Verwir⸗ 
rung bei Blood's bekanntem Verſuche auf die Kron⸗ 
Juvelen, vor faſt anderthalbhundert Jahren in je⸗ 
nen Winkel gerathen. : 

In Liſſabon ging am IHten die Rede, das Mi⸗ 
niſterium ſei Willens, die Engliſche Regierung um 
4000 Mann Truppen zur eventuellen Vertheldigung 
des Landes anzusprechen. 5 

Mit dem aus dem Mittellaͤndiſchen Meere ange⸗ 
kommenen Dampfſchiffe hat man hier Nachrichten 
aus Liſſabon vom 18ten und Porto vom ıgten 
d. M. erhalten. In Portugal waren partielle Mi⸗ 
gueliſtiſche Bewegungen in Ober- Beira und in an: 
deren Provinzen ohne Folgen geblieben, und die 
Spaniſchen Zuftände hatten wenig Eindruck gemacht. 
Nur ein Brief meldet, es bilde ſich eine maͤchtige 
Partei, um die Verfaſſung von 1820 auszurufen. 
Man glaubte nicht, daß der neue Tarif in den Kam⸗ 
mern durchgehen würde, Ein Schreiben aus Porto 
vom 19 ten um 2 Uhr meldet, daß eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche gus Liſſabon die Aufloͤſung des Mi: 
niſteriums berichtet habe, was jedoch dem ſtaͤrk⸗ 
ſten Zweifel unterliegt. 

Ju England werden die Rekrutirungen für die 
Brittiſche Legion in Spanien fortgeſetzt, und meh⸗ 
rere Schiffe mit Mannſchaft und Offizieren, fuͤr 
die Legion beſtimmt, ſollen in dieſen Tagen nach 
San Sebaſtian abgehen. \ 2 > 

Die ſchon ein paarmal gemeldete Ausrufung der 
Verfaſſung in San Sebaſtian iſt erſt am Iten d. 
unter Laͤutung der Glocken und mit dem lauteſten 
Jubel erfolgt, nachdem General Jaureguy die Nach⸗ 
nicht von der Anerkennung derſelben von Seiten der 


— Vbnigin erhalten hatte. in Griechenland, möglich wurde, es organiſch 


J 


ih re i z.. 
Bern den 26. Aug. Man ſpricht hier von einer 
Unterſuchung gegen einige Individuen, welche ſich 
eidlich gegen das Leben der Herren von Montebello 
und Bombelles verſchworen haben ſollen. 

Die Geſchichte mit dem in Nydau arretirten mit 
drei Paͤſſen verſehenen Franzoſen Conſeil und den 
zwei ihn begleitenden anderen Fluͤchtlingen, Graf 
Bertola und Migliari, welche ebenfalls als Spione 
bezeichnet werden, und die nun ſaͤmmtlich nach 
Bern transportirt worden 
ges Aufſehen. 


Es heißt, man wolle zu militairiſchen Rüſtungen 


ſchreiten. Es liege in der Abſicht, eine allgemeine 

Muſterung zu veranftalten und zu dem Ende Trup⸗ 

pen in Bern zuſammen zu ziehen. g 
D . 


eu an 

Frankfurt M. den 31. Aug. Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Salerno iſt am 28. hier an⸗ 
gekommen und im Gaſthaus „zum Roͤmiſchen Kai⸗ 
ſer“ abgeſtiegen. 

(Koſſelſche Allg. Ztg.) Nach der Ausſage gut 
unterrichteter Perſonen, welche dieſer Tage in Mainz 
anweſend waren, ſoll die in vielen offentlichen Blaͤt⸗ 
tern beſprochene Verminderung der dortigen Fe⸗ 
ſtungs⸗Beſatzung noch lange nicht ſo nahe rare 
hen, wie in jenen Berichten angegeben ift, 
iſt die Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit, daß ſolche 
ſpaͤter ins Werk geſetzt werde, vorhanden, allein 
daß die Beſatzung um die Hälfte reduzirt werden 
ſoll, iſt ganz und gar unwahrſcheinlich; denn die 


um die Haͤlfte verringerte Zahl der Feſtungstrup⸗ 
pen würde gewiß für. einen, in militairifcher und 


ſtrategiſcher Hinſicht ſo wichtigen Punkt, 
nicht genügen. 
Braunſchwei 
liche Staͤdtchen Blankenburg am Harz iſt in der 
Nacht vom 28. Auguſt von einer furchtbaren Feu⸗ 


wie Mainz, 


ers brunſt heimgeſucht worden, wobei einige bo Wohn⸗ 


häufer nebſt der ſchoͤnen Katharinen⸗Kirche ein Raub 
der Flammen wurden, a 
Hamburg den 31. Auguſt. Die Franzöfifchen 
Schauſpieler aus Berlin werden auf ihrer Rückreiſe 
von Kopenhagen in den naͤchſten Tagen hier eintref⸗ 
fen und, dem Vernehmen nach, auf der hieſigen 
Bühne eine Reihe von Vorſtellungen geben. 


Dem Nürnberger Korrefpondenten wirb f 
aus München geſchrieben: „Aus Griechenland ha⸗ 


ben wir die erfreulichſten Nachrichten; Briefe von 
zuverläſſigen und unparteiiſchen Perſonen beftätigen 
die offentlichen Meldungen. Die eingeſchlagene 


Bahn, das National- Prinzip als Grundlage der 


Staatsmaßregeln in Griechenland anzunehmen, hat 
den beſten Fortgang, Der Reichskanzler hat ſtets 
dieſes Prinzip als Leitung der Landesverwaltung 
aufgeſtellt, und als es ibm, beſonders durch die fol⸗ 


ſind, erregt nicht gerin⸗ 


Zwar 


g den 31. Auguſt. Das freund⸗ 


genreiche Anweſenheit unſers allergnädigſten Kdnigs 


zuführen, entwickelten Ordnung und Wohlſtand fich 
in überraſchender Progreſſton. Europäifche Staats⸗ 
Intriguen hatten den jungen Thron raupenartig 
umſponnen und wählten die Minderjährigkeits⸗Ver⸗ 
waltung zum Felde ihrer Umtriebe, die mehr als 
Einen, ſonſt geſunden Blick truͤbten und manchen, 
gewiß urſprünglich guten Willen irre leiteten, einen 
Augenblick ſogar nahe daran waren, die Regierung 
dem Volke ganzlich zu entfremden. Ein kraͤftiger 
Wille geehrt und unterſtützt von einem Allerhoͤch⸗ 
ſten Vertrauen, hat indeſſen dieſes unlautere Ge⸗ 
webe vernichtet, und wir konnen mit Ruhe den ge⸗ 
liebten jungen König in fein neu aufbluͤhendes Reich 
zuruͤckkehren ſehen.“ 
Wiesbaden den 27. Aug. Wie wir aus Bibe⸗ 
rich, der Reſidenz unſeres Herzogs, erfahren, ſo ſollen 
wegen der Ankunft Sr. Durchlaucht des Prinzen 
Deter von Oldenburg, Bräutigams der Prinzeffin 
Thereſe, mehrere Feſtlichkeiten bei Hofe ſtatttfinden. 
Die Vermaͤhlung aber ſoll nicht vor dem nächſten 
Frühjahr vollzogen werden. N 
3 SEHR d ed EN, 
Chriftiania den 19. Aug. Die Kriegsbrigg 
„Frederiksvaͤrn“ ſegelte in der Nacht vom löten 
wieder von hier nach Drammen ab, zur Uebung 
der Kadetten in dem beim Aufſegeln gegen einen ſo 
reißenden Strom vorfallenden Mandvern, Ein 
Kriegsſchiff von dieſer Größe iſt ſeit Menfchenges 
denken ſchwerlich in dieſem Fahrwaſſer geweſen. 
Graf Wedel⸗Jarlsberg iſt nach zehnwoͤchentlichem 
Aufenthalt von London nach Teplitz abgereiſt, ohne 
für dieſes Jahr etwas in Hinſicht der Holzzolle aus⸗ 
gerichtet zu haben. f 
5 T ü r E E SR 
Konſtantinopel den 10. Auguſt. Berichten 
von den Dardanellen zufolge war daſelbſt am 4. d. 
eine Feuersbrunſt ausgebrochen, welche 8 Stunden 
dauerte und den größeren Theil der dortigen Stadt 
nebſt allen Europäiſchen Konſulat⸗Gebaͤuden, mit 
Ausnahme des Ruſſiſchen einäſcherte. a 
Wegen der im vorigen Monate an der Graͤnze 
Bosniens ſtattgefundenen Ereigniffe hat ſich, dem 
Vernehmen nach, der Reis⸗Efendi gegen den oͤſter⸗ 
reichiſchen Internuntius zu entſchuldigen geſucht. 
Die Pforte hat das Benehmen der oͤſterreichiſchen 
Gränz⸗Behoͤrden völlig gebilligt, und dem Vezir 
aufgetragen, die ſaͤmmtlichen Capitäus in Bosnien zu 
benachrichtigen, daß Oeſterreich jeden neuen Verſuch 
eben ſo empfindlich ahnden werde. Man hofft hier 
daß dieſe Erklaͤrung der Pforte ihre Wirkung auf 
ie Bosnier nicht verfehlen werde. — Lord Pon⸗ 
fonby ſteht mit dem neuen Reis Effendi en 
ern beften Fuße, und die Geſchichte mit Churchi 
ſcheint ganz vergeffen zu ſen. BSR 
Das tuͤrkiſche Dampfboot, welches eine regel⸗ 
mäßige Verbindung zwiſchen dieſer Hauptſtadt und 
Imyprna unterhalten ſollte, iſt bei den Dardanellen 


und man ſchmeichelt ſich allgemein mit der Ho 
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auf einer Sandbank geſcheiterl. Es wurde zwar 
wieder flott gemacht, doch ſprang bald darauf der 
Keſſel, der in ſehr ſchlechtem Zuftande war, und 
hierbei wurde der Capfkän deſſelben, ein Engländer, 
ziemlich ſtark beſchaͤdigt. Wiewohl das Boot ſelbſt 
gerettet werden konnte, wird doch demnach dieſes 
Vorhaben Tuͤrkiſcher Seits für den Augenblick auf⸗ 
gegeben werden muͤſſen. i 
Aus Sglonichi iſt die Anzeige hier eingegangen, 
daß die Tuͤrkiſchen Capitaine in Theſſalien und Ar⸗ 
nauf, welche vom Sultan ihrer Functionen enthos 
ben worden ſind, ſich aber bisher weigerten, hier⸗ 
auf zu verzichten, foͤrmlich die Fahne der Inſurrec⸗ 
tion ergriffen haben, Der Paſcha von Lariſſa, wel⸗ 
cher gegen fie marſchirte, hat ein blutiges jedoch 
erfolgloſes Gefecht mit ihnen beſtanden, worauf 
beide Theile eine ruͤckgaͤngige Bewegung machten. 
Man ſieht, dieſen Berichten zufolge, taglich einem 
neuen Augriffe entgegen. N 
Ueber die kurzlich berichteten Gerüchte von ſtatt⸗ 
gehabten Executlonen weiß man noch immer nichts 
Umſtandliches und Gewiſſes, es liegt auf der ganz 
zen Sache ein dichter Schleier, der ſich nicht luͤften 
laͤßt. Gewiß iſt, daß eine Art Verſchwoͤrung unter 
dem Militair beſtanden hat, aber vor ihrem Aus⸗ 
bruche entdeckt und erſtickt worden if. Die hier⸗ 
uͤber allgemein verbreitet geweſene Angabe wird nun 
indeſſen von vielen, ſonſt wohl eingeweihten Män⸗ 
nern widerlegt. Djeſe erzählen nämlich oder geben 
zu, daß allerdings die Leichname hoher Offiziere iur 
Meere aufgefunden worden ſeienz dieſe ſeien aber 
zufällig beim Baden ertrunken, und da dieſer Um⸗ 
fand jonderbarer Weiſe mit den Unruhen in einer 
der Kaſernen dieſer Hauptſtadt, den bekannten In⸗ 
triguen des Seraskiers gegen Ser Kedib und dem 
ploͤtzlichen Ueberzug des Sultans aus feinen Serail 
von Beylerbey nach dem Palais ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes Halil Paſcha, zuſammengetroffen, ſo habe 
dies Stoff zu jenem Märchen geliefert. f 
Ein fuͤr die Hauptſtadt ſehr wichtiges Unterneh⸗ 
men iſt gegenwartig im Entſtehen. Es wird naͤm⸗ 
lich eine Schiffbruͤcke zwiſchen Konſtantinopel und 


Golata erbaut, wodurch der Verkehr außerordent⸗ 


lich gewinnt. N 

Aus Odeſſa berichtet man, daß daſelbſt und In 
den Hafen des Schwarzen Meeres uberhaupt große 
Anftalten getroffen werden, in Folge der Anzeige, 
doß Kaiſer Nikolaus genannte Stadt mit einem 
Beſuche beehren und vermuthlich Seebäder gebrau⸗ 
chen werde. a 5 

Aus Griechenland haben wir Nachrichten bis 
zum Ende des vorigen Monats. Sie lauten durch⸗ 
aus günftig. Ueberoll herrſcht Ruhe, und ſelbſt au 
der Graͤnze war, nach gaͤnzlicher Vertreibung der 
Raͤuber, Ordnung und Sicherheit wieder zuruͤckge⸗ 
kehrt. König, Otto wird mit Sehnſucht erwartet, 


Mannſchaft niedergeſchoſſen. 


ung, daß er feinen Unterthanen eine Königin mit⸗ i 


bringen werde. ; i 

Die im Archipelagus erwartete Franzoͤſiſche Es⸗ 
cadre, beſtehend aus den Linienſchiffen „Jena“, 
„Montebello“, „Santi Petri“, „Stadt Marſeille“ 
und der Korvette „Diligente“, iſt, denſelben Des 
zichten zufolge, im Pyraͤus angelangt. 811 

Nachrichten aus Alexandrien zufolge, ſind 
die mit dem Pere Enfantin nach Aegypten gekom⸗ 
menen Saint Simoniſten ſehr zuſammengeſchmol⸗ 
zen, Es waren deren 21, wovon 1 des natuürli⸗ 
chen Todes und 5 an der Peſt geſtorben find; 4 
haben den chriſtlichen Glauben öffentlich verlaͤugnet 
und ſind zum Islam übergetreten, 1 iſt verſchwun⸗ 
den, und 3 haben Aegypken verlaſſen, um ſich nach 
anderen Ländern des Orients zu begeben. Einer, 
dieſer Letzteren hat, ohne ein Wort Arabiſch zu 
ſprechen und ohne ‚Türke zu ſeyn, die Frechheit 
gehabt, ſich an die Spitze der großen Pilger⸗Ka⸗ 
rabane des Weſtens zu ſtellen und fie nach Mekka 
zu begleiten. Da die Karavane noch nicht zuruͤck⸗ 
gekommen, ſo weiß man nicht, was aus ihm ge⸗ 
worden iſt. Die Uebrigen ſind bei den Straßenar⸗ 
beiten, in den Spifälern und 2 bei dem öffentlichen 
Unterrichte angeſtellt. Der Pere Enfanfin allein 
iſt ohne Anſtellung und wird von ſeinen Bruͤdern, 
vorzüglich aber von dem bekannten Renegaten So⸗ 
liman Paſcha (Selves) unterhalten. 


— — —- 


Vermiſchte Nachrichten. 

In der jungſten Nummer des Poſener Amts⸗ 
blaktes vom 6. d. promulgirt das Koͤnigl. Konſi⸗ 
ſtorium die Ernennung des Herrn Ober- Prediger 
Vater zu Meſeritz zum Superintendenten dafelbft, 
— Die Koͤnigl. Regierung I. erlaͤßt eine Bekannt⸗ 
machung, die am 24. Oktbr. c. zu Miloslaw ſtatt⸗ 
babenden Koͤhrung der Hengſte betreffend. — Der 
auf den 6, und 7. Okt. c. angeſetzte Jahrmarkt zu 
Mawiez iſt auf den 13. und 14. Okt. verlegt wor⸗ 
den. — Die genannte Behörde veroffentlicht einen 
Erlaß hinſichtlich der Entwendung eines Dienſtſie⸗ 
gels aus der Stadt Baranow. — Der Bataillons⸗ 
Urzt, Herr Dr. Spitta zu Liſſa, iſt als praktiſcher 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer approbirt wor⸗ 
den. — Das Koͤnigl. Ober⸗ Landesgericht bringt 
die neueſten Perſonal-Veränderungen bei den Ju⸗ 
ſtiz⸗Behoͤrden im Bezirke des genannten Oberge⸗ 
richts zur oͤffentlichen Kenntniß. Ä 2 


(Militairiſche Bilder aus Griechen⸗ 


land.) Im vorigen Herbſt wurde ein Transport 


baieriſcher Packpferde bei Zeituni von den 
Klephten überfallen und die ganze Begleitungs⸗ 
Einer der gefollenen 
Baiern war indeß nur ſchwer verwundet, Als er 


wieder zu ſich kam, ſchleppte er ſich eine Strecke 


fort, bis er an den Eingang einer griechiſchen Huͤt⸗ 
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te gelangte, wo ihm ein Mann enkgegentrak, der 
uber ſein Erſcheinen mehr erſtaunt als erſchreckt 
zu feyn ſchien. Als dieſer ſah, in welchem Zuſtande 
ſich der Baier befand, brachte er ihm ſogleich Wafs 
ſer, bedeckte ihn mit einem Mantel, breitete eine 
Binſendecke auf die Erde und bedeutete ihm, hier fo 
lange zu ruhen, bis er ihm einen ſichern Fuͤhrer nach 
Zeituni verſchafft haben wurde. Bold nachher ers 
ſchien er mit dieſem und brachte einen vollſtaͤndigen 
Griech. Bauernanzug mit, welchen er dem Ver⸗ 
wundeten ſelbſt anziehen half, indem er ihm zu 
verſtehen gab, daß er in dieſer Verkleidung vor den 
Klephten ficher fei. Der Baier trat hierauf mit 
ſeinem Führer den Weg nach Zeituni an. Als fie 
eine Stunde gegangen waren, verdoppelte der letz⸗ 
tere ſeine Schrikte, ſo daß er ſeinem Begleiter im⸗ 
mer 8 — Io Schritte voraus war, was dieſen ſo 
beunruhigte, daß er ſich durch einen Sprung ploͤtz⸗ 
lich an die Seite des Fuͤhrers verſetzte. In dieſem 
Augenblick flog eine Kugel nach der von dem Baier 
genommenen Richtung und der Führer ſank todt 
zu Boden. Ein Schrei des Eutſetzens folgte dieſer 
That, denn der Vater hatte ſeinen Sohn 
erſchoſſen. Der heimtuͤckiſche Huttenbewohner, 
welcher den Baier hier zu toͤdten gedachte, traf 
ſein eigenes Blut und ſtuͤrzte halb wahnſinnig auf 
den Leichnam ſeines Sohnes. Der Baier entkam 
glücklich nach Zeituni, indem er den erſten Schreck 
des Vaters benutzte. Einige Monate ſpaͤter ward 
der letztere — ein alter Klephten-Haͤuptling — ges 
fangen und in Miſſolunghi von dem Kriegsgericht 
zum Tode verurtheilt. — Ein Trompeter des zu 
Argos garnifonirenden K. Griechiſchen Lanzenreis 
ter⸗Regiments fuͤhlte ſich von dem Stabs⸗Trompe⸗ 
ter dieſes Regiments beleidigt; er ſchrieb daher au 
denſelben buchſtaͤblich die folgende Herausfor- 
derung: „Hr. Stabs- Trompeter! Sie haben 
mir beleidigt; denn ich bin ſo gut freiwillig, wie 
Sie freiwillig fein thun. D'rum erwarte ich Ihnen 


morgen früh 5 Uhr am Vieh- (Amphi⸗) Theater = 


auf krumpe Sabel. N. N., freiwilliger Trompeter.“ 


Man hat in Frankfurt a/ M. Fürzli in einem 
Individuum aus dem benachbarten Roͤdelheim den 
Urheber einer Gaunerei entdeckt, die großen Gaſt⸗ 
wirthen beſonders zu großem Nachtheil gereichte. 
Es waren dieſen nämlich wiederholt die ſilbernen 
Beſtecke an der Table d’höte und in den Neſtau⸗ 
rationen gegen andere denſelben vollkommen Ahus 
liche und ſogar mit ihrer reſpektiven Namens⸗ 
Chiffer bezeichnete, von ſchlechtenem Metall ausge⸗ 
tauſcht worden. Das befragte Indibiduum wurde 
im Gaſthaus zum Roͤmiſchen Kaifer auf der That 
betroffen und den Behörden überliefert. 
In England iſt Alles zu kaufen, ſelbſt fertige 
Kirchen. Kuüͤrzlich iſt eine für 750 mittelmäßige 
Perſonen eingerichtete Kirche bon London nach Yun 
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ſtralien auf einem Schiffe abgeſchickt worden, dort 
wird ſie dann zuſammengeſetzt. Auf beſonderes 
Verlangen werden auch gleich Prediger bazu gelie⸗ 
ſert, nur für die Zuhörer muͤſſen die Beſteller 
ſelbſt ſorgen. 5 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen, in Poſen bei J. J. Heine, zu baben: 5 

Unentbehrlicher Rathgeber für 
Damen jedes Standes und Alters, ent: 
haltend: Schönheitd- u. Wirthſchafts⸗Regeln, 
Beſeitigung koͤrperlicher Webelftände, Flek⸗ 

5 kenreinigung, Anweiſung zu den neueſten Hand⸗ 
arbeiten, zur Wäfche verſchiedener Stoffe und 
zur Selbſtanfertigung der Kleider, nebſt Ab⸗ 
bildungen, und einer Wirthſchafts⸗ Tabelle, 
worin die taglichen Ausgaben zu verzeichnen 
find. Preis broch. 12% far, Die Wirthſchafts⸗ 
Tabelle allein 3 far. 9 pf. 

Der Geſchaͤftsmann, wie er ſeyn und 
nicht ſeyn folk, Ein nͤͤtzlicher Rath fuͤr alle, 
die ſich dem Handelsſtande widmen wollen. 
Preis 10 far. - 2 


Erprobtes Nraüteröl 


zur 
Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum 
n Wachsthum der Haare, a 
a verfertigt von s 
i Carl Meyer 
in Freiberg, im Konig reich Sachſen. 
Das von mir aus den kraͤftigſten Pflanzenſtoffen 
bereitete Kraͤuterdl hat, trotz aller neidiſchen und 


haͤmiſchen Angriffe, welche zu erwiedern für unwuͤr⸗ 


dig erachte, und trotz aller charlataniſchen Auprei⸗ 
ſungen anderer derartiger Oele, faſt in allen Thei⸗ 
len der Welt einen feſten Ruf erworben. 


„Die Unterſuchung dieſes Oeles bei den hohen Mes 


dizinal⸗Vehöͤrden in Wien, Berlin, München, Ham⸗ 


burg ꝛc. ergab, daß mir der ungehinderte Verkauf IS 
mittelſt Commiffionaire geſtattet wurde, und finde 
es für,überflüffig, die faſt taglich eingehenden Briefe 
und Zeugniſſe wegen des guten Erfolgs, hier an» |. 


zuführen S 
Ich enthalte mich aller weitern Lobeserhebungen 
und beziehe mich blos noch auf die Empfehlungen 
der berühmten Herren W. A. Lampadius, Ad⸗ 
nigl. Sach, Berg⸗ und Commiſſionsrath und Pro⸗ 
feſſor der Chemie und Huͤttenkunde in Freiberg, Berge, 
Huͤtten⸗ und Stadt⸗Phyſikus Pr. Hil lie ebenda⸗ 
ſelbſt, K. P. Regierungs- und Medizinal⸗Rath Rit⸗ 
ter ic, Dr. Fiſcher in Erfurt, K. Bar. geheimen 
Hofrath und ordentl. Prof, der Chemie Dr. Kaſt⸗ 
ner in Erlangen, K. B. Kreis: und Stadtgerichts⸗ 
Arzt Dr. Solbrig in Nürnberg u. ſ. w., ſo wie 


* 


auf die bereits in dieſen Blättern mitgetheilten At⸗ 
teſte ſehr geachteter Perſonen, welche von dem Kreis⸗ 
Amte zu Freiberg vidimirt, in den bei jedem Flacon 
befindlichen Gebrauchsanweiſungen enthalten ſind. 


Um allen Verfälſchungen und Verwechſelungen 


mit den andern courfirenden Kräuterdlen binläng⸗ 
lich vorzubeugen, habe ich die Glaͤſer mit der Schrift: 
„Krauterdl von Carl Meyer in 
Freiberg“ a 
anfertigen laſſen, ferner find die Flaſchchen mit den 
Buchſtaben C. M. verfiegelt und mit engl. Etiquets 
in CongrevesDrud verſehen, worauf gütigft zu ach⸗ 
ten bitte, : Carl Meyer, 


Das Oel iſt in der Apotheke des Med. Aſſeſſors 
Weber in Poſen, Breslauer Straße, zu haben: 
das Flacon A Rthlr. 10 fgr. - f 


Friſchen Kirſchwein empfiehlt die Weinhandlung 
pro Quart 20 ſgr., desgleichen einen Transport 
diesjährigen Pyrmonter Brunnen hat wieder erhal⸗ 
ten: s Carl Wilhelm Puſch. 


Friſche Capern, Sardellen, f. Prov Oel, Duüͤf⸗ 


ſeldorfer Wein-Moſtrich und Meſſinaer Eitronen 


empfehlen zu den bihigſten Preifen : 
Brümmer & Rohrmann, 
Markt Nro. 85. 


Getreide- Marktpreiſe von Berlin, 
5 I. September 1836. / 
en: Preis 


Getreidegattungen. en 
— Seel en Tage ee 
Zu Lande: g 

Weizen a | 20 1 10 11 
Roggen 3 — 27 6 
kleine im | —— 
Hafer [ — 22 | 20 — 
Erbſen 0 * 2 * + 1 15. 1 5 — 
F 12 6 — — — 

Zu Waffer: 

Weizen, weißer 1 2103 1/180 9 
Roggen; 1 2 6 — 27| 6 
große Gerſte 2 —| | 
Hafer ne — * 75 22 6 5 
Das Schock Stroh 4 20— 4 —|— 
Heu, der Centner . 1 = 20| - 


Dranntwein» Preife in Berlin, 
vom 26. Auguſt bis 1. September 1836. 
Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 


oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 


fortige Ablieferung: Korn⸗ Branntwein — Rthlr. 
— Sgr. — Pf.; Kartoffel⸗Branntwein 20 Rihlr., 


